
Die Arbeiter unseres Werkes 
kämpfen einen großen 
Kampf um die Planerfüllung. 
Die Anstrengungen des Mit­
teltrafobaues sind darauf ge­
richtet, den Plan zu erfüllen. 
Wenn es gelingt, sind zwei 
Drittel der Planaufgaben für 
1962 bewältigt.
Bild links: Aus der Abteilung 
TST 2 die Kolleginnen Ristau, 
Sander und die Studentin Brigitte 
Blohm. Bild rechts (v. 1. n. r.): Die 
Kollegen Beyer, Jenczak und der 
Brigadier der Schaltbrigade von 
Mtr., Kollege Lüdicke

Politik und Ökonomie 
müssen Einheit biiden
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Gruß den Ungenannten
Oft gibt es im Werk einen An- Einige von uns haben einen freund­

laß, Kollegen und Kollektive für her­
vorragende Leistungen zu beglück­
wünschen. Diese guten Taten konn­
ten vollbracht werden, weil die Un­
genannten ihre ganze Kraft dafür 
einsetzten, daß unsere Arbeitsplätze, 
unser Eigentum und unser Leben zu 
jeder Stunde geschützt und bewacht 
werden. Wenn wir näch Feierabend 
und an Sonn- und Feiertagen uns 
erholen und entspannen, stehen die 
Ungenannten in Bereitschaft und sor­
gen dafür, daß wir im Kreise unse­
rer Familien ungehindert unseren 
Interessen nachgehen können.

Täglich begegnen wir ihnen. Zu je­
der Zeit' sind sie an unserer Seite 
und geben uns Hilfe und Untefstüt-. 
zung. Wir gehen an ihnen vorüber. Barteit

14.Jahrgang

liehen Gruß für sie übrig, und einige 
erschweren ihnen bei der Durchfüh­
rung ihrer verantwortungsvollen 
Aufgaben das Leben durch ihr un­
gebührliches Benehmen. Deshalb 
grüßen wir sie, unsere Kollegen des 
Betriebsschutzes und der Betriebs­
feuerwehr, zu ihrem Ehrentag, dem! 
Tag der Volkspolizei, besonders herz-; 
lieh und wünschen ihnen viel Erfolg; 
in der Arbeit, Schaffenskraft und 
Gesundheit. Alle Kollegen unseres 
Werkes sollten am Sonnabend, dem 
30. Juni, an sie denken und beina 
Betreten des Betriebes einen herz­
lichen Gruß für die sonst Ungenann­
ten übrig haben.

Gruß allen Genossen der VP!

Auf einem Festakt im 
Roten Rathaus wurden am 
Tag des Lehrers auch Leh­
rer unserer Betriebs­
berufsschule füt hervor­
ragende Leistungen ge­
ehrt. Dem Dipl.-Gewerbe­
lehrer Franz Kemmnitz 
wurde für seine guten Lei­
stungen der Titel Studien­
rat zuerkannt, und der Di­
rektor der BBS, Kollege 
Herward Gericke, sowie 
der Lehrobermeister Wal­
ter Matthes erhielten für 
hervorragende Leistungen 
bei der sozialistischen Er­
ziehung und heim Aufbau 
der sozialistischen Schule 
die Dr. - Theodor - Neu­
bauer-Medaille in Silber 
bzw. in Bronze verliehen.

Auf einem Empfang der 
Werkleitung wurden am 
Abend dieses bedeutsamen 
Tages weitere Pädagogen 
ausgezeichnet.

Auf ins Ferienlager!
Am Montag, dem 25. Juni 1962, 

führt die Kommission sozialistische 
Erziehung der Kinder eine Eltern­
versammlung durch. Wir bitten alle 
Eltern, deren Kinder am Ferienlager 
teilnehmen, zu erscheinen. Die Kom­
mission gibt Hinweise über die 
Durchführung des Ferienlagers und 
stellt alle Helfer vor. Marocko

96 Verbesserungsvorschläge wur­
den im Monat Mai d. J. eingereicht 
und vier Erfindungen angemeldet. 
Realisiert wurden im gleichen Zeit­
raum 47 Verbesserungsvorschläge. 
Der dadurch ^entstandene volkswirt­
schaftliche Nutzen beträgt 50 000 DM.

Auf 180 Prozent stieg im zentralen 
Bereich unseres Werkes die Anzahl 
der eingereichten Verbesserungsvor- 
schläge.

Den Film „Schlacht unterwegs" 
haben in den letzten Tagen über 200

Horst Tiedemann und Man­
fred Brodd sind Schlosser in 
der Brigade „Ernst Thäl­
mann". Ihre Brigade hat sich 
im Produktionsaufgebot 1962 
neue große Aufgaben gestellt 
(weiteres darüber auf Seite 3). 
Horst Tiedemann gehört zu 
unserer Betriebsfußballmann­
schaft Fotos: Rehausen

Die Beriiner Parteiorganisation hat vom 13. bis 15. Juni über 
die in den letzten Jahren geleistete Arbeit Rechenschaft abgelegt 
und die neuen Aufgaben für Berlin gestellt. Groß und kompli­
ziert sind diese Aufgaben.

Eine Delegation unseres Werkes, die auf der Kreisdelegierten­
konferenz gewählt wurde, nahm an dieser Konferenz teil.

Genosse Verner ging in seinem Re­
chenschaftsbericht davon aus, daß die 
Parteiorganisation in der Hauptstadt 
stark gewachsen ist und geschlossen 
hinter ihrem Zentralkomitee steht. 
Die Berliner Parteiorganisation hat 
gerade am 13. August 1961 bewiesen, 
daß sie stark ist.

Jetzt kommt es darauf an, neue 
Ziele zu stellen, um unsere „Schlacht 
unterwegs" siegreich zu beenden. 
Die Sicherung der Grenzen war eine 
Schlacht des Friedens, die sich gün­
stig auf die Entwicklung der Haupt­
stadt auswirkte. Zwölf Jahre haben 
wir in Berlin eine offene Grenze 
trotz großen Schadens geduldet. Das 
hätte ein anderer souveräner Staat 
keine zwölf Monate mitgemacht. 
Heute müssen wir jeden fragen: Wo 
stehst du, und was tust du zur Erhal­
tung des Friedens und für die Ein­
heit Deutschlands?

In den ersten fünf Monaten des 
Jahres wurde in unserer Hauptstadt 
die Produktion erfüllt. Aber sie 
könnte noch besser sein, wenn nicht 
sechs Betriebe mit Planschulden da­
bei wären. Darunter auch TRO.

Eine gründliche Auswertung die­
ser Tagung unserer Berliner Partei­
organisation muß auch in unserem 
Werk erfolgen, mit einer klaren 
Orientierung, wie jetzt die gesamte 
Parteiorganisation des Werkes mit 
allen Kollegen gemeinsam die Erfül­
lung des Staatsplanes in allen seinen 
Teilen sichert.

Kollegen vom TRO in organisierten 
Gemeinschaftsvorstellungen gesehen. 
Ebenfalls hatte die Berufsausbildung 
eine Gemeinschaftsvorführung für 
alle Lehrlinge organisiert.

An der Wandzeitung im KME ha­
ben Genossen und Kollegen ihre 
Stellungnahme zum Nationalen Do­
kument gegeben. Hier leistet die 
Parteigruppe auch auf diesem Gebiet 
eine gute Arbeit. Wo bleiben die 
anderen?

Die ersten zwei Etagen des Ge- 
schoßanbaues in R wurden im Juni 
durch die Konstruktion und das La­
bor bezogen. Dadurch wurden im 
Hauptwerk Konstruktionsräume frei 
und in R Räume, die dringend als 
Garderobe benötigt wurden.

Der große Preisskatabend der Ju­
gend findet nicht wie vorgesehen im 
TRO-Klubhaus statt, sondern am 
Montag, dem 25. Juni 1962, 18.30 Uhr, 
im Klubhaus „Helmut Lehmarm". 
Einsatz 3,— DM.

Besteht in den Grundfragen der 
Politik der Arbeiterklasse Klarheit, 
dann kann der Wirtschaftsfunktio­
när dem Arbeiter den politischen 
Sinn seiner Tätigkeit leichter erklä­
ren und ihn zur aktiven Mitarbeit ge­
winnen. Der Wirtschaftsfunktionär 
darf niemals die fachliche Seite sei­
ner Leitungstätigkeit von der politi­
schen trennen. Jeder wirtschaftlichen 
Maßnahme liegt ein politisches Ziel 
zugrunde, und deshalb muß sich die 
politische Zielsetzung in konkreten 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Das meinen wir

Bewährung
Die Koilegen Netze), Desgrippes, 

Lindstädt und Stock, oiie in der Ab- 
teilung Mhs tätig, haben gegen die 
sozialistische Arbeitsmoral verstoßen 
und Diebstähle am Volkseigentum 
begangen bzw. davon gewußt und 
sie nicht verhindert. Diese Hand- 
iungswelse kann von uns weder ge­
duldet noch gutgeheißen werden, 
und sie zeigt uns, daß unsere vier 
Kollegen, obwohl sie sehr gute Ar­
beiter und stets hiifsbereit sind, 
noch nicht alle Eigenschaften eines 
sozialistischen Menschen, wie Ehr­
lichkeit, Verantwortungsfreudigkeit 
und Gewissenhaftigkeit gegenüber 
dem Arbeiter-und-Bauern-Staat, dem 
Betrieb, den Kollegen haben. Die 
Koilegen Netze), Desgrippes, Lind- 
städt und Stock haben ihre Verfeh­
lungen eingesehen und wollen durch 
gute Arbeit und gesellschaftliche 
Tätigkeit ihre Schuld an unserem Ar­
beiter-und-Bauern-Staat wiedergut­
machen.

Die gesamte Gewerkschaftsgruppe 
hat in diesem Prozeß eine große 
Auigabe. Durch ihre kritischen und 
heilenden Hinweise muß sie die Kol- 
iegen unterstützen, ihr Koiiekßv 
durch gute gewerkschaftliche Arbeit 
festigen und alle Kollegen zur Ach­
tung vor dem gesellschaftlichen 
Eigentum erziehen.

Die Konfliktkommission, der die­
ser Vorgang von der Volkspolizei 
übergeben war, hat versucht, den 
Kollegen die Verwerflichkeit ihrer 
Handlung klatzumachen. Sie ent­
schied, daß allen Kollegen von der 
Betriebsleitung eine schriftliche Ver­
warnung erteilt wird, die zuviel be­
zahlten Sonntagsstunden rückerstat­
tet werden, daß es im „Trafo*' ver­
öffentlicht wird. Alle vier Kollegen 
verpflichteten sich, zusätzlich noch 
acht Aufbaustunden für den Umzug 
des Wandschalterbaus zu leisten.

!m übrigen:
gab die Wcrkleitung vor der BGL Rechenschaft über die Erfüllung der Verpachtungen im BKV. Von 141 Verpflichtungen wurden 103 erfüilt. 
Dort, wo Leiter leichtfertig an die Erfüllung der Verpflichtungen herangingen, wurden sie als nicht erfüllt betrachtet.

www.industriesalon.de
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60 Stunden gerettet
GeseMschaftiiche Kontrolle in Aktion

In der Betriebszeitung Nr. 21 wird 
mit Recht das Problem der gesell­
schaftlichen Kontrolle als das A 
und O zur Überwindung vieler Un­
zulänglichkeiten bezeichnet.

Gesellschaftliche Kontrolle ist ein 
Instrument der Klassenerziehung 
und trägt der Rolle der Gewerk­
schaften als Vertreter der Interessen 
des Arbeiter-und-Bauern-Staates 
und der Kollegen Rechnung. Sie muß 
sichern, daß alle Werktätigen im 
sozialistischen Staat ihre Macht ge­
brauchen und ihrer Klassenverant­
wortung gerecht werden.

Daß die gesellschaftliche Kontrolle 
nicht nur Sache von Spezialisten und 
ausgewählten Technikern sein kann, 
zeigt die Initiative des Kollegen 
A m t h o r aus der Brigade Piefke in 
Mw 2.

Vor einigen Tagen wies er einen 
Arbeitsauftrag berechtigt zurück. Er 
sollte laut zweitem Arbeitsgang bei 
über 350 kg gleich 600 Stücken Flach­
stahl in der Abmessung 35 X 25 X 82 
mm vier Fasen hobeln (Zeichnungs- 
Nummer 332 286, Teil 2, Auftrags- -

handetn

in den ein- 
Themenplan

einmal den

Beraten
s,Zur Verwirklichung des wissen­

schaftlich-technischen Fortschritts 
im Betrieb und zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität muß die 
schöpferische Arbeit unserer Neuerer 
und Rationalisatoren auf die be­
trieblichen Schwerpunkte gelenkt 
werden." So heißt es 
leitenden Worten zum 
der Neuerer.

Betrachten wir doch
Themenplan des Betriebes 0. Er ent­
hält eine Anzahl von Anregungen 
und Hinweisen die zur schnelleren 
Einführung der neuen Technik als 
auch zur Schaffung der Voraus­
setzungen für die Planerfüllung des 
nächsten Jahres beitragen sollen.

Bei der Ausarbeitung des ersten 
Themenplanes wurden insbesondere 
Themen gewählt, deren Lösung sich 
erfahrungsgemäß über einen länge­
ren Zeitraum 
Themen wurde
Plan mit einem größeren 
Vorzug gegeben.

Der Plan ist damit 
geschlossen, sondern er soll viertel­
jährlich durch vorhandene und neu 
auftauchende ungelöste Probleme 
ergänzt werden, wobei dann aber 
verstärkt allgemeine und weniger 
komplizierte Themen, deren Lösung 
ebenfalls von hoher Dringlichkeit 
sind. Berücksichtigung finden.

Für einige 
haltenen 
su n gen
schließt natürlich nicht 
auch hierfür noch technisch 
ökonomisch günstigere Lösungen ge­
funden werden. Um Doppelarbeit zu 
vermeiden, empfehlen wir jedoch 
allen Kollegen Neuerern und ins­
besondere den jungen Kollegen des 
Neuereraktivs der FDJ, sich vor Auf­
nahme einer Arbeit mit den Kollegen form 
von OT oder OTN zu beraten.

Palme, OTN

erstreckt, 
deshalb

Diesen 
im ersten 
Anteil der

nicht ab-

ent- 
Lö- 
das 
das 
und

der im Plan 
Probleme sind 

bereits erkennbar, 
aus,

Ein neuartiges und in 
seiner Dauer unbeschränk­
tes Geseiischaftsspiei 
wurde vor kurzem in un­
serem Betrieb erfunden. 
Der Einsatz beträgt 10 DM, 
der Betrag kann sich na­
türlich ändern, Spieipart- 
ner sind das Lohnbüro 
und ein Koitege. Wer, ist 
egat, nur Spaß muß er 
verstehen. Die Spielregeln 
sind verhältnismäßig ein­
fach, bei weitem nicht so 
kompliziert wie beim Skat, 
vor allen Dingen riskiert 
man nichts dabei. Wenig­
stens kein <^eM, vielleicht, 
das kommt aufs Tempera­
ment an, nur Nerven.

nummer 042 703 und 482 707). Der 
Flachstahl wurde aber in der Ab­
messung 35 X 25 X 35 mm angelie­
fert. ,

Da nach den Erfahrungen des 
Kollegen Amthor eine solche Ab­
messung neu war und er sich die 
Zeichnung genau ansah, konnte 
dieser Fehler festgestellt werden.

Hier erwies sich, daß durch die 
hohe Verantwortung, das gründliche 
Denken und die ehrliche Arbeit des 
Kollegen 3600 Minuten Hobelarbeiten 
nicht umsonst durchgeführt wurden.

Dieses Beispiel sollte Anlaß für 
alle Kollegen sein, genau zu prüfen, 
ob die durchzuführenden Arbeiten 
auf dem Leistungslohnschein mit der 
Zeichnung übereinstimmen, um evtl, 
mit dem Meister eine Richtigstellung 
zu fordern.

der Ge

Bumerang

Hoch was drin
Durch Ausweisung des Zeitzuschlages aus den Normen spart Brigade „Ernst Thälmann" 

17 931,30 DM im Jahr ein / Die Anwendung des Prinzips „Neue Technik — neue Normen" 
bringt 3690,— DM Einsparung

Die Losung des Produktionsaufgebotes „Gründlich denken, wirtschaft­
lich rechnen, technisch verbessern, ehrlich arbeiten" schafft mit die Vor­
aussetzung zur Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes 1962, weicher ein 
entscheidender Schritt zur weiteren Festigung und Stärkung der Arbeiter- 
und-Bauern-Macht und ein wirkungsvolier Schiag gegen die westdeutschen 
Militaristen und Revanchisten ist.

Wir überprüften noch einmal die Produktionsaufgebotes 1962 den 
Arbeit in unserer Brigade und Zeitzuschlag, der zur Zeit noch auf 
kameri zu der Auffassung: „Es ist. unsere Arbeitsnormen gezahlt wird, 
noch etwas drin." Durch ein besse­
res Fertigungsverfahren sowie eine 
rationelle Produktion in der Groß­
montage des Schalterbaues verpflich­
ten wir uns, in Weiterführung des

In der nächsten Woche
Brigade „Albert Richter" rechnete 

am 31. Mai erstmalig im Prämien­
stücklohn ab. Welche Ergebnisse sie 
bei der Anwendung der neuen Lohn­

erzielte, darüber berichten 
wir in der nächsten Woche.

Redaktion

Wer keinen Spaß versteht, vertiert
Beginnen tut das Spiel­

chen mit einer Differenz. 
Mit einer rechnerischen. 
Nehmen wir an, bei der 
Lohnabrechnung hat sich 
das Lohnbüro verrechnet. 
Um bei einer Summe zu 
bieiben, um J0 DM. Der 
Lohnempfänger äujJert 
sich entweder mit „Die 
sind woM ..oder auch 
„Ei, ei", und läuft schnur­
stracks zum Lohnbüro und 
gibt den Eröffnungsstart 
zum gemeinsamen SpieL 
Oder, anders gesagt, er 
möchte das fehlende Geid 
nachgezahit haben. „Aber

ja", sagt das Lohnbüro 
und zahlt. Der Lohnemp­
fänger widmet sich wieder 
seiner Tätigkeit und 
glaubt, das Spiel sei zu 
Ende. Auf der nächsten 
Endabrechnung erscheinen 
10 DM als Vorauszahlung. 
Eben jene 10 DM, die er 
auf Grund eines Rechen­
fehlers des Lohnbüros 
nachgezahlt bekam. Hat 
der Lohnempfänger beim 
ersten Mal noch „Ei, ei" 
gesagt, sagt er jetzt be­
stimmt „Die sind wohl..." 
„Aber ja", sagt das Lohn­
büro und zahlt die 10 DM

Die Absäger, die den ersten 
beitsgang durchführten, und 
Kollegen, die das Maß „82 mm 
sägen" durch „35 mm absägen" 

Ar- 
die 
ab­

setzt haben, ohne die Profilmaße zu 
ändern, sollten durch die Betriebs­
leitung entsprechend den Para­
graphen 112 oder 113 des Gesetz­
buches der Arbeit zur Verantwortung 
gezogen werden.

Das Produktionsaufgebot stellt die 
Aufgabe, in gleicher Zeit mit 

. gleichem Geld mehr zu produzieren. 
Daher führt auch der Weg über die 
gesellschaftliche Kontrolle 
höhung der Qualitätsarbeit 
mit zur Mehrproduktion.

Gerhard Heinze 
studierender Funktionär an 

werkschaftsschule

zur Er- 
undso-

ab FB-Nr. 372 007 urM FB-Nr. 
372 003. das stnd die 110-kV- und 
220-kV-Schalter, wegfallen zu lassen. 
Das ergibt eine Einsparung im Jahr 
bei den Schaltern D 3 AF 5, 110-kV- 
Schalter, und D 3 AF 5, 220-kV- 
Schalter, von insgesamt 17 931,30 DM.

Das Zuschneiden der Rohre für 
die Druckluftleisten der Schalter 
D 3 AF 5 erfolgte bisher von Hand 
in Lohngruppe 
Zuschnitt an 
Lohngruppe 3, 
Einsparung im 
duktion von 150 Schaltern beträgt 
3691,— DM. Die Norm ist bereits ge­
ändert. Wir haben die Forderung 

prompt nach. Genauso 
prompt erscheinen auf der 
nächsten Endabrechnung 
wieder 10 DM als Voraus­
zahlung.

Da sich das 
gen Hartwig 
zweimal 
möchten wir
zu dem Spielchen sagen. 
So unterhaltsam das 
Spielchen ist, es hat nur 
einen Fehler, es ist nicht 
variationsreich genug. Die 
Spannungsmomente feh­
len.

Und deshalb möchten 
wir Vorschlägen, dieses 
Spiel zu beenden.

—rd—

Es war schon
Der SPD-Genosse Schulz sagte zu 

der Ermordung unseres Genossen 
Peter Göring: „Mit Unterschriften 
hat man noch keinen wieder zum 
Leben erweckt" oder „Wir haben 
schon soviel Resolutionen verfaßt, 
und trotzdem hat sich in der Politik 
der USA-Regierung und der Aden­
auer-Regierung sowie des Westberli­
ner Senats nichts geändert".

Diese Argumente sind die glei­
chen, wie sie die rechte SPD-Füh­
rung schon vor 1933 proklamierte: 
„Laßt die Faschisten erst an die 
Macht kommen, dann werden sie 
sich schon abwirtschaften." Will SPD- 
Genosse Schulz wieder warten, bis 
es zu spät ist?

Als die Nazis vor fast 30 Jahren 
durch ein gedungenes und gekauf­
tes Subjekt, nämlich van der Lubbe, 
den Reichstag in Brand stecken 
ließen, schrien sie, nicht die Faschi­
sten hätten den Reichstag in Brand 
gesteckt, sondern die Kommunisten. 
Genosse Georgi Dimitroff hat ihnen 
damals im Reichstagsbrandprozeß 
den Lügenschleier vom Gesicht ge­
rissen und die Faschisten der Lüge 
überführt. Heute schreien sie, nicht 
die Mörder, sondern der Ermordete, 
Peter Göring, sei schuld.

Die Westberliner Zeitungen, der 
RIAS und der Schwarze Kanal sagen, 
„die Kommunisten selbst haben die 
Bomben an der Grenze zur Explo­
sion gebracht". Brandt erklärte auf 
dem SPD-Parteitag in Köln vor eini­
gen Tagen: „Die Explosionen an der 
Mauer sind eine Warnung an alle. 
Der Westberliner Senat wünscht, daß 
die Mauer durchiässiger wird. Wir 

transparent 
wo wir nur 

Adenauer 
langer Zeit 

„die

werden die Mauer 
machen, wir werden sie, 
können, durchbrechen." 
forderte vor nicht allzu
bei seinem Westberlin-Besuch 
Mauer muß weg".

in„Neue Technik — neue Normen" 
die Tat umgesetzt.

Mit den Kollegen der Technologie 
wollen wir eine klare Konzeption 
über die weitere Normenarbeit 
treffen.

Wir meinen, die anderen Brigaden 
der Montage des Schalterbaues soll­
ten sich auch Gedanken machen, 
wie sie mithelfen können. Nicht nur 
einzelne Brigaden dürfen im Pro­
duktionsaufgebot stehen, sondern 
die gesamte Schaltermontage.

Simdorn, Weidner

6. Jetzt wird der 
der Maschinensäge, 

durchgeführt. Die 
Jahr bei einer Pro-

beim Koiie- 
vonTO!2 
wtederhoite, 
auch etwas

Foto: Rehausen

Blick in die OfenhaHe in R. 
Noch in diesem Jahr wird die 
Ofenhaile fertiggesteilt sein.

ma) zu spät
Das alles ist genauso plump wie 

die Methoden der Reichstagsbrand­
stifter. Was den OAS-Banditen jetzt 
nur noch fehlt, ist ein Bombenwerfer 
mit dem SED-Parteibuch in der 
lasche, nämlich eine Neuauflage 
eines van der Lubbe.

Das Motiv der Frontstadt-OAS un­
ter der Führung von Witly Brandt 
ist heute wie damals bei den Fa­
schisten dasseibe. Die Ultras woilen 
sich nicht mit den Realitäten abfin­
den. Eine Realität ist, daß heute 
sowjetisch-amerikanische Entspan­
nungsgespräche stattfinden, deren 
Ausgang man in Bonn mit nicht zu 
verhehlender Angst entgegensieht.

Wenn man diese Gespräche schon 
nicht verbieten kann, weil Bonn und 
Westberlin nicht der Nabel der Welt 
sind, will man versuchen, sie ausein­
anderzuschießen; also provozieren 
statt politischer Verständigung. Die 
deutschen Militaristen waren noch 
nie fähig, die internationale Lage 
und das Kräfteverhältnis real einzu­
schätzen, und wollten alle Probleme 
mit Gewalt, durch Krieg, lösen.

Wir können Brandt und Adenauer 
versichern, die Arbeiterklasse der 
DDR ist nicht mehr schutzlos, sie be­
sitzt Waffen und wird nicht zulassen, 
daß noch einmal rechte SPD-Führer 
wie Noske unter der Losung „Einer 
muß ja der Bluthund sein" die Ar­
beiterklasse niederschießen, so wie 
es heute der Agent der Imperialisten 
und Militaristen, Brandt, will.

Wir müssen mit allen Kollegen, 
die diese Provokation bis heute noch 
nicht begriffen haben, geduldig und 
beharrlicher diskutieren, damit sie 
die Zusammenhänge begreifen und 
sich nicht vom Gegner für seine 
schmutzigen Ziele mißbrauchen las­
sen.

Lutz, 1. Sekretär der BPO

Politik und Ökonomie 
müssen Einheit biiden
(Fortsetzung non Seite 1) 
wirtschaftlichen Ergebnissen auswir­
ken.

In unserem Werk müssen noch 
einige Fragen auf ökonomischem Ge­
biet gelöst werden. Zum Beispiel die 
Einführung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, Neue Technik — 
neue Normen, die Mitrofanow-Me- 
thode, Zeitzuschlag aus den Normen. 
Der jetzt noch häufig gezahlte Lohn 
entspricht oft nicht den Leistungen 
und steht somit im Widerspruch zu 
den ökonomischen Gesetzen. Lei­
stung und Löhn müssen im Einklang 
stehen. Dort, wo dieser Einklang noch 
nicht gesichert ist, muß er auf alle 
Fälle herbeigeführt werden. Das 
ist im Interesse der Klasse und un­
seres Staates.

Nutzen wir im Juni noch die weni­
gen Stunden für die Planerfüllung 
des ersten Halbjahres. Wir können 
alle gemeinsam stolz sein auf un­
sere Erfolge in diesem Jahr.

Eine„Molle"
Am 30. März des Jahres kehrte 

Helmut Putzka aus der TL, bevor er 
sich zur S-Bahn begab, noch einmal 
ein, um eine Molle zu trinken. Doch 
dabei blieb es nicht. In ziemlich 
angetrunkenem Zustand verließ er 
einige Stunden später das Lokal und 
verursachte einen Verkehrsunfall, 
bei dem er selbst verletzt wurde.

Durch solche grob fahrlässige 
Handlungsweise entstehen der Ge­
sellschaft oftmals recht erhebliche 
Kosten und Ausfälle, die von uns 
allen getragen werden müssen.

Wir verurteilen das Verhalten des 
Kollegen Putzka auf der Straße und 
im Krankenhaus, wo er den 
liehen Anordnungen nicht 
leistete.

Kollege Putzka erhielt eine 
strafe. Damit sich derartige Vorfälle 
nicht wiederholen, muß das Kollektiv 
der TL im positiven Sinne auf ihn 
einwirken.

ärzt- 
Folge

Geld-
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Das 

konnten 

wir 

nicht 
dniden

Die westdeutschen Re- 
vanchepotitiker und ihre 
Hitiergeneraie vertreten 
nicht das deutsche Voik. 
Das deutsche Voik und 
seine interessen werden 
vertreten durch den ersten 
deutschen Friedensstaat, 
die Deutsche Demokrati­
sche Repubiik. Darauf soii- 
ten sich — je eher, desto 
besser — im eigenen Inter­
esse auch die Regierungen 
und die Vöiker der gegen­
wärtigen NATO-Staaten 
besinnen.

Die Deutsche Demokra­
tische Repubiik iäßt sich in 
ihrer friedlichen Außenpoli­
tik durch keineriei Anfein­
dungen oder Störmanöver 
beirren. Wir sind davon 
überzeugt, daß sich die 
friediiche Koexistenz auch 
in unseren Beziehungen 
zu den NATO-Staaten 
durchsetzen wird. Wir ge­
hen unbeirrt den Weg des 
Friedens, des Humanismus 
und der Vöikerfreundschaft, 
den Weg des Soziaiismus.

TATolfgang Zander arbeitete im Be-
* * triebsteil Niederschönhausen in 

der Produktionslenkung. Im letzten 
Krieg hatte er als Angehöriger der 
faschistischen Armee den rechten 
Arm verloren. Eigentlich Grund ge­
nug die Kriegstreiber, die in West­
deutschland und Westberlin schon 
längst wieder offen auftreten, zu 
hassen. Auch zu hassen, um das 
Glück seiner Kinder zu sichern.

Trotzdem zog er daraus keine 
Lehre, er war Grenzgänger, ein 
Schmarotzer, der jahrelang vom 
Wechselkurs des kalten Krieges 
zehrte.

Frech und unverfroren trat er als 
Feind der Arbeiter mitten unter 
ihnen auf. Er verleumdete den Vor­
sitzenden des Staatsrates und be­
leidigte Mitglieder unserer Kampf­
gruppe, die am 13. August 1961 und 
danach an der Staatsgrenze auf 
Wache für den Frieden standen.

Doch eines Tages geschah etwas, 
womit er eigentlich hätte rechnen 
müssen. Arbeiter, die ihren Betrieb 
lieben, die ihre ganze Kraft für die 
ökonomische, politische, ideologische 
Stärkung unserer DDR einsetzen, dul­
deten in ihrem Betrieb keinen Provo­
kateur, wollten mit ihm nichts mehr 
zu tun haben.

*
Cines Morgens wurde den Ar- 

beitem am Werktor ein Flugblatt 
übergeben, in dem die SED-Betriebs­
parteiorganisation, die Betriebs­
gewerkschaftsleitung und die FDJ- 
Leitung sie auf forderten, sich mit 
dem provokatorischen Verleumder 
auseinanderzu setzen.

Das schlug bei den Arbeitern ein. 
Sie leisten gute, aber schwere Ar­
beit, sie wetteifern im sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung der 
gestellten Aufgaben, sie bauen sich 
einen Betrieb auf, schöner und mo­
derner als je zuvor, und einer wagt 
es, zu hetzen, sich gegen die Ar­
beiter zu wenden.

Der Verleumder und die Mörder 
des Arbeiterjungen Peter Göring 
sowie die, die mit Bomben gegen 
unsere Staatsgrenze in Berlin vor­
gehen, !ind politische Bundesgenos­
sen. Die Schüsse, die am 23. Mai d. J. 
Peter Göring das Leben kosteten, 
und die Explosionen der Plastik­
bomben an unserer Staatsgrenze 
sind Glieder einer Kette gefähr­
licher, gegen den Frieden gerichteter 
Provokationen. Mit ihnen soll von 
Westberlin her die Fackel eines 
neuen Kriegsbrandes entzündet wer­
den.

Adenauer, Brandt und Konsorten 
wissen, daß ihre Zeit abgelaufen ist. 
Mit der Politik der bewaffneten Pro­
vokationen stemmen sie sich gegen 
die geschichtliche Gesetzmäßigkeit. 
Trotzdem und gerade deshalb wer-

Kampfgruppe, stellte den Antrag, 
Kandidat der SED zu werden.ERICH R O S TI N, Schiosser in N, ist jetzt 

Mitglied der Kampfgruppe geworden.

den die entmilitarisierte, neutrale 
Freie Stadt Westberlin geschaffen 
und der deutsche Friedensvertrag 
abgeschlossen! Daran werden weder 
Adenauer noch Brandt und deren 
NATO-Komplicen etwas ändern, 
auch wenn sie sich noch so wild ge­
bärden!

Die Brigade Block, die mit dem 
Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet ist, gab als 
erste ihre Stellungnahme.

..Wir gestatten nicht, daß ein sol­
cher Mensch ungestraft gegen un­
seren Staat und unsere Regierung 
hetzt. Wir sind der Meinung, daß es 
mit solchen Subjekten keine Ge­
meinsamkeit geben kann, und for­
dern die Entfernung des Zander aus 
unserem Betrieb. Wir werden unsere 
Liebe und Treue zu unserem Ar­
beiter-und-Bauern-Staat weiterhin 
durch Produktionstaten beweisen."

Dieser Stellungnahme der Brigade 
Block folgten die Brigaden Tude 
und Drews sowie andere Arbeiter 
aus der Produktion. Ein Klassen­
feind war erkannt, die Arbeiter 
handelten. Mehr noch. Das, was 
Zander mit seiner Hetze erreichen 
wollte, schlug ins Gegenteil um. Zwei 
Arbeiter, Otto Rostin und Horst 
Wesner, traten der Kampfgruppe 
bei, die Reihen derjenigen stärkend, 
die auf Wache für unsere Republik 
stehen und die verhindern werden, 
daß der Klassenfeind frech wird. 
Winfried Feuer, bereits Mitglied der

„kh habe an der Arbeit Freude und bin 
froh, daß ich noch aktiv mitheifen kann, 
unsere Repubiik zu stärken." Gertrud 
Dreeger ist die einzige Frau in den 
Produktionswerkstätten in N.

Prächtige Menschen haben 
wir in den Brigaden und Mei- 
stereien. Menschen, die mit 
ihrem Betrieb und ihrem Kol­
lektiv fest verbunden sind, die 
diese Frage klassenbewußt ein­
schätzten. Darum fiel ihnen

AUCH DER FARBSPRiTZER HORST 
WESNER wird sich in der Kampf­
gruppe Kenntnisse im Waffenhandwerk 
aneignen und nicht dulden, daß unsere 
Klassenfeinde frech werden.

auch ihre Entscheidung nicht 
schwer. Sie handelten als gute 
Deutsche.

was ist das 'Fazit aus diesen Vor­
gängen im Betriebsteil N?

Wir wissen, daß nach der Über­
nahme der politischen Macht durch 
die Arbeiterklasse in einem Staat
erst der schwierigste Teil des Kamp­
fes folgt. Der besiegte Klassenfeind 
gibt nicht nach, er versucht mit allen 
Mitteln, die Macht wieder an sich 
zu reißen.

Die Arbeiterklasse hat in Ge­
meinsamkeit mit den ihr Verbunde­
nen Klassen und Schichten die DDR 
so weit aufgebaut und gestärkt, daß 
es dem Klassenfeind nie mehr ge­
lingen wird, die gesellschaftlichen 
Verhältnisse in unserem Staat zu 
verändern. Das heißt jedoch nicht, 
daß der Klassenfeind davon abge­
lassen hat, unseren Aufbau zu stö­
ren.

Ein guter Deutscher ist, der um 
das Wohl seines Arbeiter-und-Bauern- 
Staates bedacht ist, der durch gute 
Taten die Deutsche Demokratische 
Republik unterstützt und stärkt, da­
mit unsere Erfolge eines Tages auch 
die Klassenbrüder in Westdeutsch­
land sehen und sie die Gefährlich­
keit der Imperialisten und Milita­
risten erkennen. Dann wird die 
Wiedervereinigung unserer Nation 
nicht mehr weit sein.

NIEDERSCHONHAUSEN ist neben 
Rummelsburg der größte Bauplatz in 
unserem Werk. Auf unserem Bild die 
neue Halle in N.

Was Hans-Joachim 
Simon, KME, vom 

Nationaikongreß 
erwartet

„Am 16. und 17. Juni fand in Ber­
lin auf Beschluß der 11. National: 
ratstagung der Nationalkongreß 
statt. Die Vertreter aller Bevölke­
rungsschichten haben sich hier mit 
der bisherigen Diskussion über das 
nationale Dokument ,Die geschicht­
liche Aufgabe der Deutschen Demo­
kratischen Republik und die Zukunft 
Deutschlands' befaßt und Schlußfol­
gerungen für die weitere Arbeit ge­
zogen, um damit dem Willen der 
Bevölkerung Ausdruck zu verleihen.

Das Nationale Dokument zeigt uns 
unmißverständlich den Weg unserer 
Nation und gibt uns die einzig rich­
tige Erklärung über die Zukunft un­
seres Vaterlandes.

Eine große Hilfe bei der weiteren 
ökonomischen und politischen Stär­
kung der Republik ist nach wie vor 
das Produktionsaufgebot, über des­
sen bisherige Erfolge in den einzel­
nen Bereichen von Wirtschaft und 
Industrie die Delegierten des Kon­
gresses als Beauftragte ihrer Betriebe 
Bericht erstatteten.

In Auswertung dieses Kongresses 
erwarte ich, ökonomisch gesehen, 
Richtlinien für die weiterhin erfolg­
reiche Durchführung des Produk­

tionsaufgebotes auch in unserem 
Betrieb, auf politischer Ebene jedoch 
Vorschläge zur friedlichen Lösung 
der Westberlin-Frage sowie zur Un­
terstützung der westdeutschen Ar­
beiterklasse in ihrem Kampf um die 
Befreiung von der kapitalistischen 
Vorherrschaft."

Die Arbeiter in N. handelten wie 
gute Deutsche. Sie gaben dem 
Klassenfeind keine Gelegenheit, sich 
zu entfalten. Diese Handlungsweise 
ist richtig. Sie ist der Ausdruck einer 
konsequenten politischen Wachsam­
keit.

www.industriesalon.de
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Schul-
nachrichten

Wußten Sie schon
:., daß die praktischen Prüfungs­

arbeiten zur Facharbeiterprüfung 
11/62 von 41 Lehrlingen der BBS TRO 
in der Produktion an Produktions­
stücken durchgeführt werden?

:.. daß 18 Lehrlinge der Klasse 
MA 91 die theoretische Abiturprü- 
fung bestanden?

... daß bisher 25 Lehrlinge Ver­
besserungsvorschläge einreichten, die 
schnellstens realisiert werden?

Spitzenreiter KWO 
geschlagen

Unsere Betriebsfußballmannschaft 
befindet sich zur Zeit in einer her­
vorragenden Kondition Das beweisen 
uns die bisherigen Spiele gegen 
andere Betriebsmannschaften. Kein 
Spiel ging bisher verloren. Auch in 
dem in der Pfingstwoche ausgetra­
genen Spiel gegen KWO konnte sie 
einen 3 : 2-Sieg verbuchen.

Das vom Fachausschuß angesetzte 
Nachholespiel gegen VEB Blüten­
weiß wurde am 15. Juni bei strömen­
dem Regen 3 :1 gewonnen. Die Tor­
schützen in diesem Spiel waren die 
Kollegen Berndt, Scheu und Ziegen­
hagen.

Der Tabellenstand der Staffel A 
sah am 16. Juni
TRO 
KWO 
KWA 
Fiugh Schönefeld 
Yachtwerft 
Blütenweiß 
Funkwerk 
KBA f. Anlagen

4
5
4
3

2
1

2 23:11 10:2 
17:15 10:4 
23:8 9:3
16:12 7:5
9:8 4:4

13:24 4:10 
10:283:11 
6:15 1:9

nur noch 
ein Nachholespiel gegen VEB 
Yachtwerft zu bestreiten. Selbst 
wenn dieses Spiel verloren geht, 
sind sie auf Grund des besseren Tor­
verhältnisses Halbzeitmeister.

2
1
255
4 

ist 
gegen 

bestreiten.

1
1

1
1

wi6 folgt aus:
6
7
6
6
4
7
7
5

Vor der Sommerpause 
Nachholespiel

25 Jahre im Betrieb
25 Jahre im Betrieb war am 6. Juni 

dieses Jahres der Kollege Arthur 
Lux, Revisor in TQO.

Wir wünschen ihm weiterhin viel 
Schaffenskraft bei der Arbeit zum 
Wohle unserer Arbeiter-und-Bauern- 
Macht.

Redaktionsschluß:
Sonnabend 10 Uhr

Musik, onne

Sage keiner, die Werktätigen wollen von ihren 
Klubhäusern nichts wissen. Sage keiner, es gingen 
dort immer dieselben hin. Die PHngstfeiertage 
haben bewiesen, daß zum Beispiel unser Klubhaus 
sich regen Zuspruchs erfreut.

Das Frühkonzert am Pfingstsonn­
tag war ein gutes Beginnen für wei­
tere nette Veranstaltungen. Das herr­
liche Wetter führte weit über 400 
Kolleginnen und Kollegen sowie 
Gäste aus den umliegenden Wohn­
bezirken in unser Klubhaus. Das 
Werkorchester musizierte im Garten, 
eine Akrobatengruppe trat auf, und

Unsere junge Akrobatengruppe ist 
fleißig im Training. Jeden Dienstag 
treffen sie sich von 15.30 bis 
Uhr im Klubhaus zur Übung, 
hier gezeigte dreifache Bock 
zur Zeit auf dem Programm,
es ist noch viel an ihm auszufeilen, 
Wer Interesse hat, noch mitzu­
machen, ist gern gesehen. Vor allen 
Dingen fehlen noch kräftige Unter­
männer Foto: Aurich

17.00 
Der 

steht 
aber

sind wirOh, was
k)ug und weise!

Wenn wir unsere „Herren der Schöpfung" fragten, ob sie auch ein Buch für 
die Ehehälfte mitnehmen, so bekamen wir oft zu hören: „Ach, meine Frau 
liest ganz wenig. Sie hat abends immer mit der Wirtschaft zu tun (damit der 
liebe Ehemann ungestört lesen kann), und dann liest sie auch nur diesen 
.Frauenkram'." Nun fragten wir einmal wahllos einige Frauen in unserem 
Betrieb. Hier die Meinungen: '

anschließend spielte die Tanzkapelle 
Eckardi flotte Weisen zum Tanz. Die 
Anwesenden bedachten die Darbie­
tungen mit viel Applaus und schwan­
gen selbst am Sonntagvormittag das 
Tanzbein.

Beweist der gute Zuspruch nicht, 
daß die Werktätigen vom TRO und 
die Bevölkerung des umliegenden 
Wohnbezirkes ein echtes Bedürfnis 
nach solchen Veranstaltungen haben? 
Gegen 10 Uhr wurde das Klubhaus 
wegen Überfüllung geschlossen, und 
weitere 300 Bürger unserer Haupt­
stadt mußten wieder nach Hause 
gehen.

Am zweiten Pfingstfeiertag wurde 
der Tanz, weil Petrus es diesmal 
nicht so gut meinte, im Saal durch­
geführt. Auch an diesem Tage war 
der Saal bis auf wenige Plätze ge­
füllt. Großeltern, Eltern und Kinder 
tanzten und vergnügten sich.

In diesem Freudenbecher war aber 
auch ein großer Wermutstropfen. Die 
Bewirtung der Gäste war nicht gut. 
Zu lange mußte auf Getränke und 
Eßware gewartet werden, für Kinder 
war keine Brause vorhanden, die be­
legten Schrippen waren einmal aus­
gegangen, und an die, die gern einen 
Weißwein trinken, war gar nicht ge­
dacht worden.

Die Kulturkommission wird dar-

aus die Lehren ziehen und sich be­
mühen, in Zukunft für eine ausrei­
chende und vielseitigere sowie schnel­
lere Bewirtung der Gäste zu sorgen. 
Wir müssen aber auch ehrlich sagen, 
daß wir nicht mit so vielen Gästen 
gerechnet hatten und einfach über­
rumpelt waren.

Wegen Umbauten ist das Klubhaus 
noch einige Wochen geschlossen. 
Dann können wieder neue Veranstal­
tungen durchgeführt werden, die hof­
fentlich auch gute Erfolge bringen. 
Gerhard Butz, Mitglied des Klubrates

Wir gratuMeren ...
den Kolleginnen Ingeborg 

Voigt, TQ, Erika Kunde, TOLI, Herta 
Breede, TQF, Irene Schwarz, TOB, 
zur Geburt einer Tochter sowie den 
Kolleginnen Christa Knitter, BLW, 
Elke Meier, Mw 4, Christel Weber, 
THE, zur Geburt eines Jungen.

Am 30. Mai 1962 verstarb 
im Alter von 59 Jahren Kollege

Kollege Denecke war in Wzb 
tätig. [

Wir verlieren in ihm einen 
fleißigen und gewissenhaften 
Mitarbeiter, dem wir stets ein 
ehrendes Andenken bewahren 
werden.

Unsere tiefe Anteilnahme 
gilt den Angehörigen.
BGL Werkleitung BPO

Kollegin Ingeborg Miethke, Werk­
stattschreiberin in der Abteilung 
BLW, sagte auf unsere Frage: „Ich 
lese eigentlich vielseitig, aber als 
einen der besten Autoren möchte ich 
Harry Thürk nennen; besonders eut 
ist sein Buch „Der Wind stirbt vor 
dem Dschungel'."

Frau Marta Görsch, die mit ihrer 
Gartenpflege ein Stück Grün in un­
ser Werk zaubert, sagte uns: „Mein 
Steckenpferd besteht aus Reisebe­
schreibungen und Tiererzählungen, 
letztere besonders, wenn die Tierliebe 
des Autors über das Bestreben siegt, 
den Tieren die Freiheit zu nehmen. 
Als besten Autoren möchte 
Schomburgk nennen."

Ingeburg Giatz, Maschinenschreibe­
rin in der Abteilung FVW, teilt uns 
mit: „Auch ich reise gern mit dem 
Buch, besonders wenn es mit den 
Reiseführern Hanzelka/Zikmund oder 
Schomburgk nach Afrika geht. Gern 
lese ich auch historische Romane, wie 
.Hexen von Paris' oder die Romane 
um August den Starken."

Aus der Telefonzentrale antwortet 
uns Kollegin Anneliese Jatzek: „Mich 
interessiert zur Zeit die Literatur, 
die über den zweiten Weltkrieg be­
richtet und die ersten Jahre danach

r

beschreibt. Als besonders beeindruk- 
kende Titel möchte ich .Kreuzfahrer 
von heute' von Stefan Heym und 
,Die Jünger Jesu' von Leonhard 
Frank nennen."

Kollegin Renate Hollatz, Labor­
schlosser in der Abteilung TFM, ist 
eine der wenigen Leserinnen, die sich 
für Kunst interessieren. Sie betont auf 
unsere Frage: „Aus Ihrem Kunstbe­
stand hat mir besonders der Bildband 
,Frans MasereeF gefallen. Unter den 
Romanen hat es mir Theodor Dreiser 
mit seiner Finanztrilogie angetan."

Als letzte fragten wir die Kollegin 
ich ^Christa Rodorff, Sachbearbeiterin in 

KML/We: „Ich bin begeisterte Leserin 
aller Zukunftsromane. Schade, daß 
nicht noch mehr utopische Literatur 
erscheint. Fesselnd geschrieben waren 
,Der Südpol schmilzt', .Notlandung 
auf der Venus', ,Titanus', ,Atomvul­
kan Golkonda', ,Das Geheimnis des 
Transpluto', um nur einige zu nen­
nen."

Es ^scheint uns an der Zeit, mit der 
vorgefaßten Meinung über den 
„Frauenkram" und „Frauen haben 
keine Zeit" aufzuräumen. Die rein 
zufällig gewählten Beispiele zwingen 
uns dazu.

Severin, Bücherei

Speiseplan für die Zeit vom 2. bis 6. Juii
EssenI

Montag: Weißkohletjitopf mit 
Hammelfleisch, Brot

Dienstag: Frikassee vom Schwein mit
Kopfsalat, Kartoffeln

Mittwoch: Wellfleisch mit Sauerkohl;
Erbsbrei. Kartoffeln

Donnerstag: Linseneintopf mit 
Rauchfleisch, Brot, Pudding 
Fruchttunke

Freitag: 1'/: Ei mit Specktunke,
Kopfsalat, Kartoffeln

Essen 2
Montag: Grießflammerie mit Frucht­

tunke
Dienstag: Geb. Schweinebauch mit 

Krautsalat, Kartoffeln
Mittwoch: Jägerschnitzel mit 

Bayrischkraut, Kartoffeln

Donnerstag: Nudeleintopf mit Rind­
fleisch, Brot, Pudding mit Frucht­
tunke

Freitag: Gulasch mit Spaghetti, 
Krautsalat

mit

Schonkost
Montag: GrieRflammerie mit Frucht­

tunke
Dienstag: Rinderherz mit Kopfsalat, 

Kartoffeln
Mittwoch: Sahnengulasch mit Butter­

nudeln. Kopfsalat
Donnerstag: Reiseintopf mit Rind­

fleisch, Brot, Pudding mit Frucht­
tunke

Freitag: 1 Spiegelei mit Spinat, 
Kartoffeln

Änderungen Vorbehalten!

!

Ein beliebtes Ausflugsziel in unserem Stadtbezirk ist .der neu aufgebaute 
Miiggelturm. Kollege Schmidt machte Ostern diese Aufnahme

rJF LJ? CXJ?
Waagerecht: 1. 

Rundfunkempfänger, 
6. Verbindungsstück 
für Rohre, 9. Name 
eines sowjetischen 
Erdsatelliten.lO.Vieh- 
schütte, 12. Bürde, 14. 
Bad in Niedersach­
sen, 17. Herbstblume, 
20. Hafenstadt in Süd­
arabien, 22. Beglau­
bigung, 24. Vortrags­
künstler, 25. Trinkge­
fäß, 27. Frauenname,
30. Bewohner des Bal­
kans (Mehrzahl), 34. 
Hafenstadt in Alge­
rien, 35. Kurort in der 
Schweiz, 36. Land­
schaft im mittleren 
Sudan, 38. südame­
rikanischer Tanz. 39. 
Teil der Pflanzen.
Senkrecht: 2. 

Theaterrolle, 3. Berg 
bei Innsbruck, 4. Mu­
sikstück, 5. Abkür­
zung für Sankt, 6. 
italienische Stadt in 
derLandessprache.7.
Erlaß. 8. Gelage, 11. Jurist, 13. Bergmann, 
15. englischer Adeistitel, 16. Zentralorgan 
der SED, 18. Teilzahlung. 19. Fluß zur 
Nordsee, 21. Rauchfang, 23. afrikanische 
Provinz am Viktoriasee, 26. Spielkarte, 28. 
Papageienart, 29. Nebenfluß der Donau,
31. Verbrechen, 32. Gottesbezeichnung, 33. 
Verbindung, 37. chemisches Zeichen für 
Mangan.

Aufiösung des Kreuzworträtsels 
Nr. 21

Waagerecht:i. Kader, 6. 
stüt, 10. Reben, 12. Dom. 
Anode, 19. Idol, 21. Ostsee, 
drei, 26. Bragi, 29. Assuan, 33. Oger, 34. 
Aruak. 35. England, 36. Carre, 37. Dunst.

Senkrecht: 2. Adel. 3. Eger, 4. Renn, 5. 
Stand, 6. Pedale, 7. Eton, 8. Land. 11. Bei­
trag. 13. Roßlau. 15. Eier, 17. Erna, 18. 
Korb, 20. Onis, 22. Edirne. 25. Eagle, 27. 
Roma, 28. Geer. 30. Sand, 31. Urdu, 32. 
naß.

Perle. 9. Ge-
14. lernen, 16.
23. Nelson, 24.
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